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Zusammenfassung

Führungskräfte in der Beschaffung und Lieferkette beginnen das Jahr 2026 
in einem Umfeld, das von anhaltenden Störungen, sinkenden Margen und 
steigenden Erwartungen rund um Risiken, Nachhaltigkeit und Leistung 
geprägt ist. Laut der „Procurement Agenda & Key Issues 2026” der 
The Hackett Group priorisieren Organisationen vier miteinander verbundene 
Aufgaben: 

• 	 Betriebsmodelle transformieren 
• 	 Versorgungssicherheit und Risikomanagement stärken 
• 	 Digitale Transformation vorantreiben 
• 	 Kosten ohne langfristige Leistungseinbußen optimieren

Zwar sind die Prioritäten nicht neu. Allerdings haben sich die Rahmenbedingungen, unter 
denen sie umzusetzen sind, grundlegend verändert. Störungen kommen nicht mehr nur 
sporadisch vor. Die regulatorischen Erwartungen sind klarer und lassen sich besser erfüllen. 
Mit der Einführung neuer Technologien, insbesondere KI, ist die Experimentierphase 
vorbei – nun geht es um Rechenschaftspflicht. Folglich reichen schrittweise Verbesserungen 
und funktionsspezifische Optimierungen nicht mehr aus, damit Teams bereit zur Arbeit 
sind. 

Die Analyse und die praktischen Erkenntnisse von Avetta deuten darauf hin, dass der 
Fortschritt im Jahr 2026 weniger von neuen Initiativen abhängt. Vielmehr kommt es darauf 
an, wie Organisationen die Prioritäten in ihren täglichen Betrieb integrieren. Die effektivsten 
Organisationen gestalten Entscheidungsabläufe neu, anstatt nur Organigramme zu 
überarbeiten. Sie binden Risikotransparenz in routinemäßige Workflows ein und betrachten 
Einsatzbereitschaft als einen kontinuierlichen Betriebszustand – nicht als reaktive Fähigkeit.

In diesem Umfeld positioniert sich die Beschaffung zunehmend als strategischer 
Entscheidungspartner. Dabei werden Kompromisse zwischen Kosten, Risiken, Sicherheit 
und Nachhaltigkeit in Echtzeit und nicht erst nachträglich bewertet. Die digitale 
Transformation bemisst sich nicht daran, wie viele Tools man einsetzt. Entscheidend 
ist, ob die gewonnenen Erkenntnisse zu schnelleren und fundierteren Entscheidungen 
führen. Kostenoptimierung wird zunehmend danach beurteilt, wie sie sich auf die 
Leistungsfähigkeit, Kontinuität und das Vertrauen innerhalb der Lieferantennetzwerke 
auswirkt. 

Der Bericht untersucht, wie führende Organisationen auf diese Dynamik reagieren.  Die 
Analyse basiert auf der Studie der The Hackett Group und wurde durch die funktionsüber-
greifende Expertise von Avetta erweitert. Sie bietet praktische Leitlinien für Führungskräfte 
in den Bereichen Beschaffung, Lieferkette und HSE (Umwelt, Gesundheit und Sicherheit), die 
mit Vertrauen (nicht nur Compliance), Einsatzbereitschaft und Resilienz agieren möchten – 
im Jahr 2026 und darüber hinaus.
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Der Wandel in der Beschaffung von der transaktionalen Abwicklung hin zur 
strategischen Unternehmensführung ist nicht mehr nur eine Frage der Reife, 
sondern der betrieblichen Realität. Im Jahr 2026 sehen sich Organisationen mit 
anhaltenden Störungen, sinkenden Margen und erhöhten Erwartungen hinsichtlich 
Risiko, Sicherheit und Nachhaltigkeit konfrontiert. Durch diesen Druck müssen 
Organisationen nicht nur die Rolle der Beschaffung neu bewerten, sondern auch ihre 
gesamte Entscheidungsstruktur. 

Eine Untersuchung der The Hackett Group unterstreicht eine unveränderliche 
Tatsache: Technologie kann fragmentierte Prozesse oder unzusammenhängende 
Betriebsmodelle nicht korrigieren. Prozessdisziplin, Integration und Rechenschafts-
pflicht bleiben die treibenden Kräfte, um leistungsfähig und erfolgreich zu sein. Wenn 
Organisationen weiterhin einzelne Funktionen optimieren, anstatt das vernetzte 
Unternehmen als Ganzes zu betrachten, reagieren sie langsamer und können sich bei 
veränderten Bedingungen nur schwer anpassen. 

Die Beschaffung steht jetzt im Fokus der unternehmerischen Entscheidungsfindung. 
Dabei laufen Kosten, Risiken, Sicherheit, Nachhaltigkeit und Leistung zusammen – 
und Kompromisse werden explizit aufgezeigt. Im Jahr 2026 geht es um 
Entscheidungsbefugnis, nicht nur um Koordinierung. 

Siloartige Betriebsmodelle sind heutzutage eine strukturelle Schwäche. Wenn das 
Risikomanagement nicht mit der Warengruppenstrategie abgestimmt ist, sind die 
Entscheidungen zwar auf dem Papier effizient, in der Praxis jedoch anfällig. Ein vom 
Leistungs- und Kontinuitätsmanagement getrenntes Lebenszyklusmanagement von 
Lieferanten verschleiert Frühwarnsignale. Erfolgen Nachfrageplanung, Beschaffung 
und Abwicklung sequenziell statt koordiniert, verlieren Organisationen wertvolle 
Zeit – und zwar genau dann, wenn Geschwindigkeit am wichtigsten ist.

Organisationen und 
Betriebsmodelle erfolgreich 
transformieren
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Avettas Analyse zeigt, dass Organisationen die größten 
Fortschritte erzielen, wenn sie den Entscheidungsfluss neu 
gestalten, ohne zusätzliche Kontrollinstanzen einzuführen. 
Kosten, Risiken, Sicherheit und Nachhaltigkeit sind nicht länger 
parallel verfolgte Ziele separater Teams. Stattdessen etablieren 
führende Unternehmen gemeinsame Zuständigkeiten, unterstützt 
durch abgestimmte Daten, klare Governance und einheitliche 
Entscheidungskriterien. Im Jahr 2026 hängt die Leistungsfähigkeit 
zunehmend davon ab, wie gut diese Funktionen als Einheit 
zusammenarbeiten.

Dieser Wandel verändert auch die Struktur der 
Unternehmensführung. Beschaffung und Lieferkettenmanagement 
arbeiten verstärkt mit der:dem COO und CFO zusammen. 
Sie sind nicht mehr nur nachgelagerte Funktionen, sondern 
gleichberechtigte Partner:innen, die für Kontinuität sorgen, 
unternehmensweite Risiken managen und die Leistung im 
gesamten Unternehmen aufrechterhalten.

Organisationen, die diese Rolle verstehen und aktivieren, agieren 
anders. Entscheidungszyklen verkürzen sich. Risikosignale 
werden schneller übertragen. Führungskräfte verstehen besser, 
wie sich Entscheidungen in früheren Phasen auf die spätere 
Leistung auswirken. Wenn die Beschaffung auf Koordinierung 
oder Compliance beschränkt ist, bleiben Diskrepanzen bestehen 
und Störungen werden nur reaktiv gemanagt. Doch sobald sie die 
Möglichkeit erhalten, eine Führungsrolle zu übernehmen, agieren 
Organisationen kohärenter und zuversichtlicher.

Im Jahr 2026 erkennen 
Organisationen offiziell an, 
welche Rolle die Beschaffung 
seit Langem im Zentrum 
konkurrierender Prioritäten 
spielt – und verstärken 
sie. Beschaffung festigt 
ihre Position als operative 
Wahrheitsinstanz.“

Caldwell Hart 
Leiter Beschaffung und Lieferkette, Avetta



Die Versorgungssicherheit ist mittlerweile eher eine operative Voraussetzung als 
ein Notfallszenario. Im Jahr 2026 sind Störungen dauerhaft und überschneiden 
sich – angetrieben durch gleichzeitig statt nacheinander auftretende Faktoren 
wie geopolitische Instabilität, Volatilität auf dem Arbeitsmarkt, Klimaereignisse, 
regulatorische Veränderungen und Fragilität der Lieferanten. Die Herausforderung 
für Organisationen besteht nicht mehr darin, ob es zu Störungen kommen wird. 
Vielmehr geht es darum, Risiken frühzeitig zu erkennen und zu reagieren, bevor eine 
Kettenreaktion entsteht. 

Die Studie von The Hackett Group für 2026 bekräftigt diese Realität. 
Risikomanagement ist keine nachgelagerte Aktivität oder spezialisierte Funktion 
mehr. Es handelt sich um eine zentrale organisationale Fähigkeit – kontinuierlich, 
schnell und unternehmensweit. Nicht das Verhindern von Störungen zeichnet 
Führungskräfte aus, sondern die Kompetenz, Risikosignale frühzeitig zu erkennen und 
Erkenntnisse in Maßnahmen umzusetzen. 

Risiken haben sich grundlegend verändert. Informationen verbreiten sich heute 
schneller, als traditionelle Bewertungs- und Eskalationsmodelle sie verarbeiten 
können. Waren Signale früher nur schwer zu erkennen, sind sie heute nahezu in 
Echtzeit sichtbar. Dennoch verlassen sich viele Organisationen nach wie vor auf 
fragmentierte Daten, nachlaufende Indikatoren oder manuelle Weiterleitungen, 
die genau dann zu Verzögerungen führen, wenn Zeit am wichtigsten ist. 
Infolgedessen sind Kontinuitätsprobleme häufig nicht auf mangelnde Informationen 
zurückzuführen, sondern auf fehlende Transparenz und Koordinierung. 

Die Analyse von Avetta zeigt, dass Organisationen den Abstand zwischen Signal 
und Entscheidung verringern, wenn sie ihre Kontinuität im Jahr 2026 stärken. Statt 
Risiken periodisch zu überprüfen, integrieren sie sie in den täglichen Betrieb – indem 
sie Lieferantendaten, Compliance, Sicherheit und Leistung miteinander verknüpfen 
und dadurch ein umfassendes Bild hinsichtlich der Einsatzbereitschaft erstellen. 
Mit diesem Ansatz können Führungskräfte früher handeln, schneller intervenieren 
und den kostspieligen Kreislauf aus Reaktion und Wiederherstellung vermeiden. 
Diese Einsatzbereitschaft hängt jedoch immer mehr von einheitlichen Erwartungen 
innerhalb der Lieferantennetzwerke ab – unterstützt durch einheitliche Daten und 
eine schnellere Koordinierung bei veränderten Bedingungen. 

Ein entscheidender Wandel, der diesen Fortschritt untermauert, ist die Art und Weise, 
wie Organisationen Ruhe interpretieren. Stabilität ergibt sich nicht mehr automatisch 
aus dem Fehlen von Störungen, sondern wird kontinuierlich hinterfragt.

Versorgungssicherheit und 
Risikomanagement
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Im Jahr 2026 hängt die Versorgungssicherheit weniger davon ab, wie schnell 
Organisationen auf Störungen reagieren können. Es kommt vielmehr darauf 
an, ob sie Risiken früh genug erkennen, um rechtzeitig Maßnahmen ergreifen 
zu können. Integriertes Risikomanagement verwandelt Transparenz in einen 
Entscheidungsvorteil und unterstützt dadurch schnellere und durchdachtere 
Maßnahmen entlang der gesamten Lieferkette.

Das Risiko ist nicht verschwunden; es ist nur schwieriger zu 
erkennen, wenn Organisationen nicht an den richtigen Stellen 
suchen. Ausbleibende Störungen bedeuten nicht, das Risiko unter 
Kontrolle zu haben – häufig deutet dies lediglich darauf hin, dass 
es noch nicht sichtbar geworden ist.“

Scott DeBow 
Direktor für Gesundheit, Sicherheit und Umwelt, Avetta



Die digitale Transformation bleibt auch 2026 ein zentrales Thema 
für Führungskräfte im Bereich Beschaffung und Lieferkette. 
Allerdings hat sich die Diskussion darüber verändert. Der 
Schwerpunkt liegt nicht mehr auf Experimenten oder Expansion. 
Stattdessen überprüfen Organisationen, wie Technologie und 
vor allem KI in ihre Betriebsrealität passen. Infolge der rasanten 
Verbreitung in den letzten Jahren sehen sich viele mit einer 
einfachen Tatsache konfrontiert: KI allein schafft keinen Mehrwert. 
Sie erweitert alle bereits bestehenden Systeme, Prozesse und 
Governance-Strukturen. 

Viele Organisationen verabschieden sich von fragmentierten KI-
Implementierungen und wenden sich gezielteren, integrierten 
Ansätzen zu. Es geht nicht mehr darum, wie viele Anwendungsfälle 
unterstützt werden, sondern ob KI die Entscheidungsqualität 
sinnvoll verbessert, die Durchlaufzeit verkürzt und die Abläufe im 
gesamten Unternehmen optimiert. 

Das ist eher ein Neustart als ein Rückzug. Anfangs wurde KI mit 
minimalen Anpassungen in bestehende Prozesse integriert, was 
zu widersprüchlichen Erkenntnissen und einer mangelhaften 
Umsetzung führte. Im Jahr 2026 erkennen Organisationen, dass 
KI die Prozessdisziplin stärken und nicht ersetzen muss. Weniger 
Tools, die besser auf die zentralen Workflows abgestimmt sind, 
erweisen sich als effektiver als breit angelegte Experimente.

In der Praxis wird KI verstärkt in den Bereichen eingesetzt, in 
denen sie den Weg von der Erkenntnis zur Entscheidung verkürzen 
kann – indem sie Routineanalysen automatisiert, Anomalien früher 
aufdeckt und Informationen zu Risiken, Compliance, Sicherheit 
und Leistung miteinander verknüpft. Wenn diese Fähigkeiten auf 
verifizierten Daten und einer klaren Governance beruhen, können 
Führungskräfte mit mehr Zuversicht statt mit mehr Aufwand 
handeln.  

Digitale Transformation und KI

Wer 2026 am schnellsten 
vorankommt, hat nicht die 
meisten KI-Anwendungen. 
Es sind die Organisationen 
mit einem kohärenten 
Betriebsmodell, in dem KI 
bewusst integriert ist, um die 
Prozessdisziplin zu stärken 
und strategische Ergebnisse 
zu unterstützen – statt die 
Komplexität zu erhöhen.“

Caldwell Hart 
Leiter Beschaffung und Lieferkette, Avetta
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Gleichzeitig werden Organisationen immer sensibler für die Sekundäreffekte von KI – insbesondere, 
da die Erwartungen an die Nachhaltigkeit steigen. Die Rechenintensität von KI wirft neue Fragen zu 
Effizienz, Emissionen und der Auswahl von Partner:innen auf, vor allem angesichts der wachsenden 
Scope-3-Rechenschaftspflicht. Im Jahr 2026 werden Entscheidungen im Zusammenhang mit der 
digitalen Transformation nicht nur nach Geschwindigkeit und Kosten bewertet, sondern immer mehr 
nach ihren weiterreichenden betrieblichen und ökologischen Auswirkungen.

Wenn Unternehmen KI im Jahr 2026 skalieren, werden diejenigen 
erfolgreich sein, die von Anfang an auf Effizienz setzen und KI 
in den Bereichen nutzen, in denen sie Verschwendung reduziert 
und Ergebnisse verbessert, anstatt neue Emissionsquellen oder 
Komplexität zu schaffen.“

Katie Martin 
Direktorin für Nachhaltigkeit und Innovation, Avetta

Diese Neudefinition positioniert KI innerhalb von Nachhaltigkeitsstrategien sowohl als Risiko als 
auch als Chance. Wenn KI zielgerichtet eingesetzt wird, kann sie Organisationen dabei unterstützen, 
Prozesse zu optimieren, Materialverschwendung zu reduzieren und die Gestaltung der Lieferkette 
zu verbessern. Wenn KI wahllos eingesetzt wird, kann sie genau die ESG-Ziele (Umwelt, Soziales und 
Unternehmensführung) untergraben, die Organisationen erreichen müssen. 

Hinsichtlich Beschaffung und Lieferkette weisen die effektivsten digitalen Strategien im Jahr 2026 
ein gemeinsames Merkmal auf: Intention. KI wird nicht mehr wegen ihrer Neuartigkeit geschätzt, 
sondern weil sie Erkenntnisse präzisiert, die Abstimmung beschleunigt und die zielgerichtete Arbeit 
im gesamten Unternehmen fördert. 

Intelligente Einsatzbereitschaft hängt heute von verifizierten Daten, klaren Governance-Strukturen 
und Workflows ab, die Erkenntnisse in Maßnahmen umsetzen – und nicht von Dashboards, die nur 
Transparenz bieten. 

Im Jahr 2026 wird die digitale Transformation also weniger durch die technologischen Möglichkeiten 
bestimmt. Viel wichtiger sind die Entscheidungen der Organisationen, wie sie diese Möglichkeiten 
nutzen. Wenn KI auf Prozesse, Governance und Nachhaltigkeitsprioritäten abgestimmt ist, wird sie die 
Einsatzbereitschaft stärken, anstatt die Komplexität zu erhöhen. 



Auch die Kostenoptimierung bleibt im Jahr 2026 ein Kernanliegen der Führungskräfte 
im Bereich Beschaffung und Lieferkette. Allerdings ist der Spielraum für Fehler kleiner 
geworden. Organisationen arbeiten mit geringeren Puffern, sind stärker auf externe 
Partner:innen angewiesen und sehen sich mit höheren Erwartungen hinsichtlich 
Sicherheit und Nachhaltigkeit konfrontiert. Dadurch wird Kostendisziplin nicht mehr 
ausschließlich anhand der erzielten Einsparungen bewertet, sondern daran, was diese 
Einsparungen langfristig erhalten – oder gefährden. 

Der Druck, die Ausgaben zu reduzieren, hat nicht nachgelassen. Was sich geändert 
hat, ist die Art und Weise, wie Organisationen die nachgelagerten Auswirkungen von 
Kostenentscheidungen verstehen. Kürzungen, die die Leistungsfähigkeit der Lieferanten 
beeinträchtigen, die Aufsicht einschränken oder die Einsatzbereitschaft beeinträchtigen, 
können isoliert betrachtet effizient erscheinen. In der Praxis führen sie jedoch zu einer 
erhöhten Anfälligkeit, da sie Risiken nur verschieben, anstatt sie zu beseitigen. 

Diese Spannung zeigt sich in den Bereichen am deutlichsten, in denen 
Kostenentscheidungen mit Sicherheits- und ESG-Erwartungen kollidieren. Wenn 
Lieferanten nicht über ausreichende Kapazitäten, Schulungen oder Systeme verfügen, 
um zuverlässig zu arbeiten, sind die Auswirkungen selten unmittelbar spürbar. 
Stattdessen treten sie später in Form von Störungen, Qualitätsmängeln, Vorfällen 
oder Reputationsschäden zutage. Im Jahr 2026 werden Organisationen diesen 
Zusammenhang deutlicher erkennen – und sie werden bewusster damit umgehen. 

Das führt dazu, dass Organisationen ihre Definition von Wert erweitern. Traditionelle 
Maßnahmen, die sich auf Stückkosten oder Einsparungen im Jahresvergleich 
konzentrieren, werden zunehmend als unzureichend angesehen. Führende 
Organisationen beziehen zusätzliche Kriterien in die Beschaffung, Vertragsgestaltung 
und Lieferantenbewertung ein und legen dabei größeren Wert auf Zuverlässigkeit, 
Belastbarkeit und langfristige Risikoexposition. Das ist kein Rückzug aus dem 
Kostenmanagement, sondern spiegelt ein ausgereifteres Verständnis der Gesamtkosten 
im erweiterten Unternehmenskontext wider.

Aus der Perspektive von Sicherheit und Risiko bringt diese Entwicklung erhebliche 
Konsequenzen mit sich. Das alleinige Vertrauen auf nachlaufende Indikatoren reicht 
nicht aus, um zu beurteilen, ob Risiken tatsächlich kontrolliert werden. Ausbleibende 
Vorfälle spiegeln nicht unbedingt vorhandene Fähigkeiten wider. Im Jahr 2026 ist es für 
Organisationen wichtiger, ob Lieferanten unter sich verändernden Bedingungen sicher 
und konsistent arbeiten können – und nicht nur, ob sie in der Vergangenheit keine 
Ausfälle hatten.

Kostenoptimierung mit 
Sicherheit und ESG



Das verändert die Beschaffungsgovernance grundlegend. 
Im Jahr 2026 müssen Beschaffungsteams die Kostenziele 
zunehmend mit expliziten Sicherheits- und ESG-Anforderungen 
in Einklang bringen. Verträge, Leistungskennzahlen und 
Lieferantenbewertungen dienen nicht nur der Preisgestaltung, 
sondern sollen auch die Verantwortlichkeit stärken und Risiken 
frühzeitig aufdecken. 

Organisationen, die damit am effektivsten umgehen, integrieren 
Kosten, Sicherheit und Nachhaltigkeit in einen einzigen 
Entscheidungsprozess. Dadurch können sie Kompromisse bewusst 
abwägen, anstatt sie unbewusst hinzunehmen. 

Im Jahr 2026 definiert sich Kostenoptimierung nicht mehr über 
das, was eingespart wird. Sie wird davon bestimmt, was erhalten 
bleibt: Leistungsfähigkeit, Kontinuität und Zuversicht entlang der 
gesamten Lieferkette.

Kosten zu senken, ohne die 
Sicherheitskapazitäten zu 
schützen, beseitigt Risiken 
nicht, sondern verlagert sie 
lediglich. Organisationen, 
die Fähigkeiten und 
Zusammenhänge ignorieren, 
erzielen möglicherweise 
kurzfristige Einsparungen, 
zahlen dafür aber oft später 
durch Störungen, Vorfälle 
oder Vertrauensverlust.“

Scott DeBow 
Direktor für Gesundheit, Sicherheit und 
Umwelt, Avetta
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Nach mehreren Jahren der Unsicherheit stellt 2026 einen Wendepunkt für die 
ESG-Regulierung dar. Was bisher durch überlappende Vorschläge, schwankende 
Zeitpläne und eine uneinheitliche Umsetzung gekennzeichnet war, weicht nun 
klareren Erwartungen – insbesondere in Europa. Für viele Organisationen besteht die 
Herausforderung nicht mehr darin zu verstehen, wie wichtig ESG-Kriterien sind. Vielmehr 
geht es darum, die Anforderungen an Compliance und Rechenschaftspflicht in die Praxis 
umzusetzen. 

Im Mittelpunkt dieses Wandels steht der Nachhaltigkeitsrahmen der Europäischen 
Union. Die EU finalisiert derzeit die Richtlinie über die Nachhaltigkeitsberichterstattung 
von Unternehmen (CSRD)1 und die Richtlinie über die Sorgfaltspflicht von Unternehmen 
hinsichtlich Nachhaltigkeit (CSDDD)2. Damit bewegen sich Unternehmen in ein stärker 
harmonisiertes regulatorisches Umfeld. Schwellenwerte, Meldeanforderungen und 
Durchsetzungsmechanismen werden immer klarer. Das reduziert Unklarheiten und 
erhöht gleichzeitig die Erwartungen an Konsistenz und Sorgfalt. 

Für betroffene Organisationen bedeutet diese Klarheit auch Dringlichkeit. Die ESG-
Berichterstattung beschränkt sich nicht mehr nur auf interne Abläufe, sondern erstreckt 
sich über die gesamte Lieferkette. Das erfordert Transparenz hinsichtlich ökologischer 
und sozialer Praktiken, die weit über die Unternehmensgrenzen hinausgehen. Selbst 
Organisationen, die unterhalb der Schwellenwerte für die Durchsetzung liegen, sind 
davon betroffen. Die freiwilligen Nachhaltigkeitsberichtsstandards für KMU (VSME)3 der 
European Financial Reporting Advisory Group entwickeln sich zu einer grundlegenden 
Erwartung und prägen die Anforderungen, die Einkäufer an Lieferanten entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette stellen können. 

Als Folge davon wird die Beschaffung zu einem primären Umsetzungsmechanismus 
für ESG-Anforderungen. Nachhaltigkeitserwartungen werden zunehmend in 
Beschaffungskriterien, Verträge und Leistungsbewertungen von Lieferanten integriert. 
Damit wird ESG von einem Anspruch zu einer durchsetzbaren Verpflichtung. Dieser 
Ansatz spiegelt eine allgemeinere Erkenntnis wider: Richtlinien und Offenlegungen allein 
verändern kein Verhalten. Operative Mechanismen hingegen schon.

Im Jahr 2026 werden Nachhaltigkeitserwartungen innerhalb von Käufer-Lieferanten-
Beziehungen vermehrt als gemeinsame Betriebsanforderungen fungieren und nicht 
mehr als eigenständige Berichtspflichten.

ESG und das 
regulatorische Umfeld



Gleichzeitig nähern sich der regulatorische Druck und die 
Erwartungen von Investor:innen und Kund:innen einander an. 
Finanzinstitute, Versicherungen und globale Einkäufer richten ihre 
eigenen Risikorahmen immer stärker an den neuen ESG-Standards 
aus. Dadurch steigt der Bedarf an einheitlichen, verifizierbaren 
Daten im gesamten Lieferantennetzwerk. 

Um sich in diesem Umfeld am effektivsten behaupten zu 
können, sollten Organisationen ESG als operative Disziplin und 
nicht als reine Berichterstattung betrachten. Sie fokussieren 
Datenintegrität, Lieferantenbindung und Governance-Strukturen, 
um Nachhaltigkeitsanforderungen einheitlich umzusetzen, ohne 
unnötige Belastung oder Reibung zu verursachen. 

Im Jahr 2026 wird ESG-Führungsstärke weniger durch das Volumen 
der Offenlegungen als vielmehr durch Glaubwürdigkeit definiert. 
Je klarer die Vorschriften werden, desto zuversichtlicher können 
Organisationen agieren, die eine Übereinstimmung zwischen 
Richtlinie, Vorgehensweise und Leistung nachweisen können – und 
zwar über Grenzen, Lieferanten und eine zunehmend kontrollierte 
globale Lieferkette hinweg.

2026 ist das Jahr, in 
dem Nachhaltigkeit 
umgesetzt wird. Weniger 
Versprechungen, weniger 
Ankündigungen und viel mehr 
Fokus auf die Umsetzung – 
damit sich tatsächlich etwas 
bewegt.“

Jackie Bakalarski  
Leiterin Nachhaltigkeit und ESG, Avetta

Die Zukunft der Führungskompetenz in der Lieferkette     12



Fazit

Die entscheidenden Herausforderungen für 2026 treten nicht isoliert auf. Transformation 
des Betriebsmodells, Versorgungssicherheit, digitaler Fortschritt, Kostenoptimierung 
und ESG-Verantwortlichkeit sind zunehmend miteinander verknüpft und beeinflussen 
sich gegenseitig. Wenn Organisationen diese Prioritäten weiterhin getrennt betrachten, 
riskieren sie langsamere Entscheidungen, versteckte Expositionen und eine anfällige 
Leistungsfähigkeit. Wer sie hingegen integriert, kann auch bei unvermeidlichen 
Veränderungen klarer und zuversichtlicher agieren. 

Bei allen in diesem Bericht behandelten Themen zeigt sich ein eindeutiges Muster: 
Fortschritt hängt davon ab, wie gut Organisationen ihre Erkenntnisse in Maßnahmen 
umsetzen. Entscheidungsbefugnis, Risikotransparenz, disziplinierte Umsetzung und 
Einsatzbereitschaft in Lieferantennetzwerken sind heute wichtiger als einzelne Initiativen 
oder punktuelle Lösungen. Technologien verstärken die Ergebnisse – allerdings nur in 
Kombination mit einer starken Governance und einheitlichen Daten. Kostendisziplin ist 
nur dann wertschöpfend, wenn sie die Leistungsfähigkeit und das Vertrauen bewahrt. 
Und Nachhaltigkeitserwartungen zeigen nur dann Wirkung, wenn sie in die Arbeitsweise 
integriert sind. 

Hier spielt Avetta eine entscheidende Rolle als Partner, sodass Ihr Team jederzeit bereit 
zur Arbeit ist. Mit Avetta können Organisationen die Risiken, Sicherheit, Nachhaltigkeit und 
Supplier Intelligence im gesamten Unternehmen vernetzen und dadurch über die reine 
Compliance hinaus zu einer operativen Einsatzbereitschaft gelangen – mit schnelleren 
Entscheidungen, klareren Zuständigkeiten und einer höheren Leistungsfähigkeit. 

Da sich die regulatorischen Erwartungen verfestigen und Störungen weiterhin an der 
Tagesordnung sind, müssen Führungskräfte bewusst handeln. Mit erstklassiger Software 
und Expert:innen für Beschaffung, HSE, ESG, Änderungsmanagement und mehr verwundert 
es nicht, dass Avetta das Vertrauen von über 130.000 Auftraggebern und Lieferanten 
genießt. Sie möchten gewährleisten, dass Ihr Team stets bereit zur Arbeit ist und der Betrieb 
reibungslos läuft? Dann vereinbaren Sie einen Beratungstermin und erfahren Sie, wie Avetta 
Sie bei der Transformation hinsichtlich Risiken, Compliance und Einsatzbereitschaft im 
Jahr 2026 und darüber hinaus unterstützen kann. 

 
Beratungstermin vereinbaren

https://www.avetta.com/de/contact-sales
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